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Beschreibung

Hintergrund der Erfindung

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf 
chirurgische Befestiger, zum Beispiel Anker, die 
Nahtmaterial an einem Knochen, einem Meniskus 
oder anderem Gewebe befestigen. Sie bezieht sich 
weiterhin auf Nahtmaterialanker, die Nahtmaterial 
ohne die Verwendung von Knoten an Gewebe an-
bringen, und auf Verfahren zum Befestigen von Ge-
webe unter Verwendung von mindestens einem An-
ker und einem Stück Nahtfaden.

[0002] Viele chirurgische Eingriffe erfordern das An-
bringen eines weichen Gewebes, wie zum Beispiel 
ein Ligament oder Sehnentransplantate an Knochen. 
Dies wird typischerweise so bewerkstelligt, daß man 
ein Nahtmaterial, zum Beispiel mittels Schrauben, 
Stiften oder anderen Knochenverankerungseinrich-
tungen, im Knochen verankert und das Nahtmaterial 
um das weiche Gewebe schlingt oder an demselben 
annäht. Wenn dieser Vorgang abgeschlossen ist, 
muß der Chirurg im allgemeinen den Nahtfaden ver-
knoten, um das Gewebe zu befestigen. Dieser Vor-
gang des Knotenbindens kann schwierig und lang-
wierig sein, besonders bei laparoskopischen und en-
doskopischen Eingriffen, bei denen der Chirurg fern-
gesteuert den Faden manipulieren muß unter Ver-
wendung von Instrumenten, die durch ein endoskopi-
sches Rohr eingeführt werden. Weiterhin sind oft 
mindestens sechs Knoten erforderlich, um einen Fa-
den zu befestigen. Diese Knoten ”wuchern heraus”
über das Gewebe und stören bei der Bewegung und 
der Heilung.

[0003] Eine vorgeschlagene Verfahrensweise be-
steht in dem Ankerapparat, der von Goble u. Miterf im 
US-Patent 5.702.397 offenbart wurde. Dieser Appa-
rat besteht aus einem Ankerkörper, durch den ein 
Nahtfaden geführt wird, und der einen Klemm-Me-
chanismus enthält, wie zum Beispiel ein kugelförmi-
ges Element in dem Ankerkörper. Wenn der Faden in 
proximaler Richtung gezogen wird, dann wird die 
Klemmeinrichtung in Kontakt zu dem Ankerkörper 
gepreßt, wodurch der Faden an Ort und Stelle festge-
halten wird. Wenn der Faden in distaler Richtung ge-
zogen wird, dann wird die Klemmung gelöst, und der 
Faden kann ungehindert durch den Ankerkörper lau-
fen. Wenigstens ein Ende des Fadens wird an dem 
weichen Gewebe angenäht und/oder an diesem ver-
knotet.

[0004] Verschiedene knotenfreie Ankerbaugruppen 
für Nahtfäden sind unlängst von Thal in den US-Pa-
tenten Nr. 5.569.306; 5.658.313; 5.665.112 und 
5.683.419 vorgeschlagen worden. Diese beschrei-
ben Nahtmaterialanker, die einen Faden, der eine 
kleine Schleife an einem Ende aufweist, befestigen. 
In einigen Ausführungsformen endet ein weiteres 

Stück Faden in einem kleinen Würfel, der durch die 
Schleife geführt wird, um das Gewebe zu befestigen. 
Obwohl diese Strukturen ohne Knoten befestigt wer-
den können, kann der Würfel selbst, der zum Befes-
tigen des Nahtmaterials dient, aus dem Gewebe her-
ausragen, was zu Beschwerden führen kann und den 
Heilungsprozeß stört. In einer weiteren Ausführungs-
form wird der Anker selbst durch die kleine Schleife 
geführt, was eine größere Schleife erzeugt, die zum 
Halten des Gewebes verwendet wird.

[0005] Das US-Patent Nr. 5.709.708, ebenfalls von 
Thal, beschreibt einen Nahtmaterialanker, der eine 
laufende Schleife von Nahtmaterial verwendet, wel-
cher das Gewebe in ähnlicher Weise befestigt. Wie in 
den anderen knotenfreien Ankern von Thal hängt die 
Spannung des Fadens von der Länge des speziell 
vorgesehenen Nahtmaterials ab, das nicht justiert 
werden kann. Folglich können diese Anker nicht in 
chirurgischen Operationen eingesetzt werden, in de-
nen es erforderlich ist, eine Schleife des Nahtfadens 
festzuziehen, um weiches Gewebe zu befestigen.

[0006] Das Binden von Nahtfadenknoten stellt auch 
in anderen chirurgischen Eingriffen ein Problem dar. 
Zum Beispiel treten gewöhnlich Rupturen in den Me-
nisken von Athleten auf. Das einfachste Verfahren, 
solche Rupturen zu reparieren, ist, diese zusammen-
zunähen, indem man ein Stück Nahtfaden durch das 
Gewebe führt und bindet. Jedoch sind die Nadeln, die 
bei diesen Eingriffen verwendet werden, während 
des endoskopischen Eingriffes ziemlich schwer zu 
handhaben und die Knoten, die zum Befestigen des 
Nahtfadens gesetzt werden, können den Heilungs-
prozeß stören, wie bereits oben beschrieben wurde. 
Diese Schwierigkeiten sind besonders ernst in dem 
beschränkten Raum der Gelenkkapsel des Knies, 
der übliche Ort für solche Verletzungen. Andere Vor-
richtungen, wie zum Beispiel Spieße und Klammern, 
sind zu diesem Zweck ebenfalls vorgeschlagen wor-
den, siehe beispielsweise die US-Patente Nr. 
5.154189; 5.269.783 und 5.702.462. Wie die Knoten 
im Nahtmaterial können diese Vorrichtungen be-
trächtliche Beschwerden während des Heilungspro-
zesses der Ruptur bewirken. Weiterhin, wenn nicht 
biokompatibles Material verwendet wurde, muß ein 
zweiter Eingriff vorgenommen werden, um die Vor-
richtungen nach der Heilung aus dem Meniskus zu 
entfernen.

[0007] WO-A-98/38938 offenbart einen Knochenan-
ker in Verbindung mit einem Faden mit all den Merk-
malen des Oberbegriffes von Anspruch 1.

[0008] Folglich besteht die Notwendigkeit für eine 
verbesserte Technik und einen verbesserten Apparat 
zum Befestigen von Gewebe ohne die Verwendung 
von Knoten. Es besteht eine weitere Notwendigkeit 
für eine solche Technik und einen solchen Apparat, 
die es auch erlauben, die Position des Nahtmaterials 
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ohne weiteres zu justieren. Es besteht eine weitere 
Notwendigkeit für einen solchen Apparat, der klein 
genug ist, daß er Beschwerden vermeidet, der die 
Herstellung aus bioabsorbierbarem Material zuläßt 
und der sowohl in Knochen als auch in weichem Ge-
webe verwendet werden kann.

Zusammenfassung der Erfindung

[0009] Die oben genannten Aufgaben gehören zu 
denen, die durch die Erfindung, wie in Anspruch 1 be-
schrieben, gelöst werden, wobei die Erfindung eine 
Ankervorrichtung vorsieht, die in einem Knochen 
oder in weichem Gewebe eingebettet werden kann, 
die Nahtmateriallängen und/oder Zugspannungen 
zuläßt, die problemlos justiert werden können, und 
die ohne die Verwendung von Knoten befestigt wer-
den können.

[0010] Gemäß einem Aspekt der Erfindung weist 
ein Nahtmaterialanker, der zur Einbettung in einem 
Knochen geeignet ist, einen Hohlraum auf, der einen 
Faden, beispielsweise ein Nahtmaterial, durch Preß-
passung hält. Der Anker hält das Nahtmaterial straff 
genug, um ”Funktions” kräften zu widerstehen, de-
nen das Nahtmaterial nach dem Einbringen ausge-
setzt ist, zum Beispiel während der Bewegung der 
Knochen und/oder des weichen Gewebes, an dem 
das Nahtmaterial angebracht ist. Die Preßpassung 
ist jedoch schwach genug, damit das Nahtmaterial in 
Längsrichtung durch eine größere Kraft durch den 
Hohlraum gezogen werden kann.

[0011] In Funktion: ein solcher Anker kann mit ei-
nem etwas lockeren Nahtfaden gesetzt werden. Das 
Nahtmaterial kann dann durch Ziehen (mit einer grö-
ßeren Kraft) an einem seiner Enden straffgezogen 
werden. Es ist ein Vorteil der Erfindung, daß das 
Straffziehen des Nahtmaterials umgekehrt werden 
kann, einfach dadurch, daß an einer durch das Naht-
material gebildeten Schleife gezogen wird oder daß
am entgegengesetzten Ende gezogen wird. Im nor-
malen Gebrauch jedoch lockert sich das Nahtmateri-
al nicht, da die Kräfte, um es während des Einbrin-
gens zu bewegen, größer sind, als die Kräfte, die 
durch die Knochen und/oder die Gewebe, an denen 
es angebracht ist, ausgeübt werden.

[0012] Der Anker kann das Nahtmaterial an zwei 
Punkten halten, wodurch sich eine Schleife bildet. 
Die Schleife kann um das Gewebe gelegt werden 
und dann durch Ziehen an einem Ende des Nahtma-
terials festgezogen werden, wodurch das Gewebe 
befestigt wird. Wiederum kann die Schleife durch fes-
tes Ziehen gelockert werden, wenn man die Schleife 
zu fest zugezogen hatte.

[0013] Die Erfindung kann in Verfahren verwendet 
werden, um weiches Gewebe an einem Knochen zu 
befestigen. In diesen Verfahren kann ein Anker von 

der oben beschriebenen Art in dem Knochen einge-
setzt werden. Das weiche Gewebe wird durch Zu-
sammennähen, oder indem man einen Teil des Ge-
webes in einer Schleife des Nahtmaterials, die da-
nach festgezogen wird, einfängt, befestigt. Das Naht-
material kann, wie es während dessen Anbringung 
erforderlich ist, festgezogen oder gelockert werden, 
und es braucht nicht verknotet zu werden.

[0014] Diese und weitere Aspekte der Erfindung 
werden in den Zeichnungen und in der Beschreibung, 
die jetzt folgt, offenbart.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0015] Die Erfindung wird durch Bezugnahme auf 
die verschiedenen Figuren der Zeichnungen ver-
ständlicher gemacht. Dabei zeigen:

[0016] Fig. 1 und 2 Darstellungen der Nahtmateri-
alanker gemäß der Erfindung, die zum Einbetten in 
einem Knochen dienen.

[0017] Fig. 3 eine Darstellung eines Nahtmateri-
alankers gemäß der Erfindung, vor dessen Einbrin-
gung.

Ausführliche Beschreibung der bevorzugten Ausfüh-
rungsformen

[0018] Fig. 1a zeigt eine Schnittdarstellung eines 
Nahtmaterialankers gemäß der Erfindung. Der Anker 
besteht aus einem Ankerelement 10, das so einge-
richtet ist, daß es in einem Knochentunnel oder in ei-
nem weichen Gewebe eingebettet werden kann, und 
das einen axialen Kanal 12 aufweist. In der darge-
stellten Ausführungsform umfaßt das Element 10 auf 
seiner Außenfläche eine Reihe von Rippen 14, die 
das Befestigen des Elementes, zum Beispiel in ei-
nem Knochentunnel, unterstützen. Selbstverständ-
lich sind die Rippen 14 nicht notwendigerweise Ele-
mente des Ankers und können, wenn gewünscht, 
weggelassen werden. Der Anker 10 umfaßt weiterhin 
einen Einführungsschaft 16. Wenn sich der Anker in 
der in Fig. 1a gezeigten eingebrachten Stellung be-
findet, dann wird der Einführungsschaft 16 in dem 
axialen Kanal 12, zum Beispiel durch Preßpassung, 
gehalten. In bevorzugten Ausführungsformen ist der 
Einführungsschaft 16 geringfügig größer als der Axi-
alkanal 12, so daß der Schaft 16 das Ankerelement 
10 zwangsaufweitet, wenn er in diesem eingeführt ist, 
dadurch wird der Anker sicher in dem Knochentunnel 
befestigt.

[0019] Der Anker umfaßt weiterhin einen Faden 18, 
zum Beispiel einen Nahtfaden, der sich zwischen 
dem Ankerelement 10 und dem Einführungsschaft 16
befindet. In der bevorzugten, in Fig. 1a und 1b darge-
stellten Ausführungsform enthält das Einführungsele-
ment einen Nahtmaterialkanal 20. Dieser Kanal führt 
3/10



DE 600 08 882 T2    2009.10.01
das Nahtmaterial 18 und hält es unter Druck gegen 
das Ankerelement 10. Die Konfiguration von Ankere-
lement 10, Einführungsschaft 16 und Nahtmaterial 18
kann deutlich in Fig. 1b gesehen werden, die eine 
Schnittdarstellung des Ankers an dem Punkt zeigt, 
der durch die Pfeile in Fig. 1a angezeigt wird. Das 
mäßige Zusammendrücken des Nahtmaterials 18 im 
Kanal 20 erzeugt einen Reibungswiderstand, um 
eine Bewegung des Nahtmaterials zu verhindern, 
wenn ein freies Ende 22 desselben mit einer Zugkraft 
beaufschlagt wird. Dieser Reibungswiderstand wird 
überwunden, wenn ein freies Ende des Nahtmateri-
als mit einer Zugkraft beaufschlagt wird, die größer 
als die Schwellwertzugkraft ist. Das Nahtmaterial 18
kann dann in Längsrichtung durch den Kanal 20 glei-
ten, was ein Justieren der Länge des freien Endes 22
ermöglicht.

[0020] Es ist selbstverständlich, daß die Konfigura-
tion des Nahtmaterials 18 in Fig. 1 lediglich eine von 
vielen möglichen Ausführungsformen der Erfindung 
darstellt. Im besonderen ist es oft vorteilhaft, den 
Nahtfaden mehrfach zwischen dem Einführungs-
schaft 16 und dem Ankerelement 10 hindurchzufüh-
ren, zum Beispiel um Schleifensegmente zu bilden. 
In weiteren Ausführungsformen der Erfindung kann 
der Druck auf den Nahtfaden stärker sein, so daß der 
Schwellwert der Zugspannung, der notwendig ist, um 
den Nahtfaden zu bewegen, nahe bei oder über der 
Reißfestigkeit des Nahtfadens liegt. In solch einer 
Ausführungsform kann die Länge der freien Enden 
nicht mehr nach Beaufschlagen mit der Kompressi-
onskraft justiert werden.

[0021] In einer dieser Ausführungsformen kann der 
Nahtfaden (oder ein anderer Faden) mit einer an ei-
nem Ende vorgesehenen kleinen Schleife ausgebil-
det werden, die dazu verwendet wird, den Nahtfaden 
an dem Anker zu befestigen. Diese Ausführungsform 
wird in den Fig. 2a und 2b dargestellt, wobei die ers-
tere einen Schnitt des Ankers entlang der Symmetrie-
achse zeigt und die letztere einen Querschnitt. Der 
Kopf des Nahtfadens 18 besteht aus einer kleinen 
Schleife 28, die zum Beispiel am distalen Ende des 
Ankers vorgesehen ist. Der Nahtfaden wird zwischen 
dem Einführungsschaft 16 und dem Ankerelement 10
geführt, bildet dann ein Schleifensegment 26 und 
wird dann zwischen dem Einführungsschaft 16 und 
dem Ankerelement zurückgeführt. Der Nahtfaden 
wird dann durch die Schleife 28 am Kopf geführt, zu-
rück hinauf zwischen dem Einführungsschaft 16 und 
dem Ankerelement 10 geführt und endet in dem frei-
en Ende 22. Das Schleifensegment 26 kann dadurch 
festgezogen werden, daß man am freien Ende 22
zieht, und gelockert werden, daß man am Schleifen-
segment 26 selbst zieht. Durch den mechanischen 
Vorteil, der dadurch geben ist, daß man den Nahtfa-
den mit Schleifen versieht, ist die Kraft, die erforder-
lich ist, um den Nahtfaden zu locker, indem man an 
der Schleife 26 zieht, zweimal so groß wie die Kraft, 

die erforderlich ist, um den Nahtfaden festzuziehen, 
indem man am freien Ende 22 zieht. In der dargestell-
ten Ausführungsform wird der Nahtfaden durch die 
beiden Kanäle 23, 25 in dem Anker 16 geführt, wobei 
einer dieser Kanäle 25 weggelassen werden kann, so 
daß der Nahtfaden um den Kopf des Ankers geführt 
werden kann.

[0022] Die Fig. 3a und Fig. 3b zeigen eine andere 
Ausführungsform des Ankers, in welcher der Nahtfa-
den durch einen kleinen Knoten 27 statt einer Schlei-
fe befestigt wird. Fig. 3a zeigt eine Draufsicht des An-
kers, und Fig. 3b ist ein Längsschnitt.

[0023] Die Fig. 4a bis Fig. 4c stellen einen Vorgang 
der Einbringung der in Fig. 1 und 2 gezeigten Anker 
dar. In den Fig. 4a bis Fig. 4c wird lediglich ein Teil 
des Nahtfadens gezeigt, wobei der Nahtfaden vor-
zugsweise in einer Art in Schleifen gelegt wird, wie es 
in Fig. 2 oder Fig. 3 dargestellt ist. Fig. 4a zeigt ei-
nen in dem Knochentunnel 32 plazierten Anker, der 
mit der Einbringungsvorrichtung 34 verbunden ist. 
Fig. 4b zeigt das Einführungselement 16, wie es in 
den Axialkanal 12 des Ankerelementes 10 hineinge-
zogen wird. Der Schaft 16 des Einführungselementes 
wird (in der Richtung, die durch den Pfeil A angezeigt 
wird) durch den ringförmig wirkenden, den Schaft zie-
henden Bereich der Einbringungsvorrichtung 34 mit 
einer Zugspannung beaufschlagt, während das An-
kerelement 10 in dem Knochenhohlraum durch den 
Teil der Vorrichtung, die den Anker hält, im wesentli-
chen unbeweglich gehalten wird. Diese Kräfte bewir-
ken, daß das Einführungselement 16 in der Richtung 
von Pfeil A derart bewegt wird, daß der mit größerem 
Durchmesser versehene Bereich des Einführungse-
lementes in den Axialkanal 12 des Ankerelementes 
10 hineingezogen wird. Dies bewirkt, daß die Wand 
des Ankerelementes 10 sich nach außen und in die 
Wand des Knochenhohlraumes 32 hinein aufweitet. 
Wie in Fig. 4c gezeigt wird, wird der Einführungs-
schaft proximal durch die axiale Bohrung 12 hindurch 
gezogen, bis die weitere Bewegung durch Anschlag 
des Flansches 36 an dem distalen Ende des Ankere-
lementes 10 zurückgehalten wird. An diesem Punkt 
wird durch die Einbringungsvorrichtung weiterhin 
eine Zugkraft auf den Schaft 16 ausgeübt, was zur 
Folge hat, daß der zerbrechliche Teil 38 abgeschert 
wird. Das erleichtert das Entfernen des Überstandes 
des Schaftes 16 und gibt auch die Einbringungsvor-
richtung 34 frei. Der Nahtfaden 18 kann dadurch jus-
tiert werden, daß man fest an dem freien Ende 22
zieht.

[0024] Der Nahtfadenanker der Erfindung kann in 
verschiedenen Größen und aus verschiedenen Stof-
fen vorgesehen werden, was von der beabsichtigten 
Anwendung abhängt. Zum Beispiel kann ein typi-
scher Anker, den man beabsichtigt im Schulterblatt 
einzubetten, zur Verwendung bei der Wiederherstel-
lung der Drehmuskelmanschette eines Erwachse-
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nen, eine Länge im Bereich von 8 mm bis 15 mm auf-
weisen und einen Durchmesser in einem Bereich von 
3 mm bis 6 mm. Ein solcher Anker sollte in der Lage 
sein, beispielsweise einen #2 Nahtfaden mit einer 
Schwellwertkraft im Bereich von ungefähr 111 N bis 
156 N (25 Kraft-Pfund bis 35 Kraft-Pfund) zu halten. 
(Der Begriff ”Schwellwertkraft”, wie er hier verwendet 
wird, beschreibt eine Zugkraft, oberhalb der sich ein 
Faden in Längsrichtung durch einen Anker bewegt 
und unterhalb der sich ein Faden im wesentlichen 
nicht durch den Anker bewegt). Es ist generell wün-
schenswert, daß der Anker aus biokompatiblem Ma-
terial besteht, zum Beispiel aus Polyäthylen hoher 
Dichte von Implantatgüte, Polyäthylen geringer Dich-
te (PE 6010 und PE 2030), Polypropylen (13R9A und 
23M2: alle hergestellt von Rexene, Dallas, Texas) 
oder aus chirurgischem Stahl von Implantatgüte. In 
einigen Ausführungsformen kann der Anker aus bio-
absorbierbarem Material, zum Beispiel aus Po-
ly-1-Lactid- oder aus einer Lactid-Glycolid-Verbin-
dung bestehen.

[0025] In einer beispielhaften Ausführungsform der 
Verfahren der Erfindung kann der in Fig. 3a und 
Fig. 3b dargestellte Anker dazu verwendet werden, 
eine gerissene Drehmuskelmanschette wieder her-
zustellen durch Wiederanbringung derselben am 
Schulterblatt. Ein Anker, wie der in Fig. 3a dargestell-
te, der eine Schleife des Nahtfadens durch Preßpas-
sung festhält, wird in einem Tunnel, der zum Beispiel 
in das Schulterblatt gebohrt wird, eingebettet. Die 
Schleife des Nahtfadens und das freie Ende des 
Nahtfadens erstrecken sich vom proximalen Ende 
des Ankers aus dem Schulterblatt heraus.

[0026] Wenn der Anker in dem Knochentunnel ein-
gebracht ist, wird ein Teil der gerissenen Drehmus-
kelmanschette durch die Schleife des Nahtfadens 
geführt. Die Schleife wird dann festgezogen, indem 
man mit einer Kraft größer als die Schwellwertkraft 
am freien Ende des Nahtfadens zieht. Das zieht die 
Schleife fest, wodurch das Gewebe gegen den Anker 
gezogen und dieses ohne Verknoten des Nahtfadens 
am Knochen befestigt wird. Wenn man es wünscht, 
kann dann das freie Ende des Nahtfadens abge-
schnitten werden.

[0027] Die Erfindung kann mit verschiedenen Anke-
rausführungen benutzt werden, was von dem Wesen 
der chirurgischen Reparatur abhängt. Im besonderen 
können Konstruktionen ähnlich denjenigen, welche 
im Patent Nr. US-A-5.935.129, in Fig. 5 und dem da-
zugehörigen Text sowie im Patent Nr. 
US-A-5.911.721 und dem dazugehörigen Text be-
schrieben werden, so eingerichtet werden, daß sie 
den Nahtfaden gemäß der hier offenbarten Lehre hal-
ten.

[0028] Weitere Ausführungsformen der Erfindung 
ergeben sich für den Fachmann ohne weiteres aus 

der Beschreibung oder der Anwendung der hier of-
fenbarten Erfindung. Obwohl beispielsweise die Er-
findung in erster Linie in bezug auf das Befestigen 
von weichem Gewebe an Knochen und zum Behe-
ben von Rupturen in weichem Gewebe beschrieben 
wurde, kann sie ebenfalls dazu verwendet werden, 
Knorpel, Bänder oder anderes Gewebe zu befestigen 
oder wiederherzustellen.

Patentansprüche

1.  Ankervorrichtung mit einem Ankerelement (10, 
16), das zur Einbettung im Knochen geeignet ist und 
einen Hohlraum (20) umschließt, wobei der Hohl-
raum (20) einen Faden (18) hält, welcher einen ers-
ten und einen zweiten Teil (22) hat und diese Teile 
sich aus dem Hohlraum (20) heraus erstrecken, da-
durch gekennzeichnet, daß der Faden (18) in dem 
Hohlraum (20) unter Druck gehalten wird, wobei der 
Druck aus einer Preßpassung resultiert derart, daß
sich der Faden als Reaktion auf eine an den ersten 
oder an den zweiten Teil (22) angelegte Zugkraft, die 
unter einem Schwellwert liegt, im Hohlraum (20) im 
wesentlichen nicht bewegt und daß er sich als Reak-
tion auf eine an den ersten oder an den zweiten Teil 
(22) angelegte Zugkraft, die über einem Schwellwert 
liegt, im Hohlraum (20) in Längsrichtung bewegt.

2.  Vorrichtung nach Anspruch 1, bei welcher der 
Faden (18) eine Bruchfestigkeit größer als die 
Schwellwertkraft hat.

3.  Vorrichtung nach Anspruch 1, bei welcher der 
Faden (18) eine Bruchfestigkeit kleiner als die 
Schwellwertkraft hat.

4.  Vorrichtung nach Anspruch 1, bei welcher das 
Ankerelement umfaßt:  
ein Ankerteil (10) zum Einsetzen in ein Loch im Ge-
webe, wobei das Ankerteil einen Axialkanal (12) auf-
weist, der sich zwischen dem proximalen und dem 
distalen Ende jenes Ankerteiles erstreckt,  
wobei das Ankerteil (10) gleitend auf einem Einfüh-
rungsschaft (16) angebracht ist und der Einführungs-
schaft (16) einen Teil mit einem größeren Außen-
durchmesser als der Innendurchmeser des Axialka-
nals (12) aufweist, der hier als der Teil mit dem grö-
ßeren Durchmesser bezeichnet wird und der Einfüh-
rungsschaft (16) derart ausgebildet ist, daß er in pro-
ximaler Richtung in den Axialkanal (12) hinein be-
wegt werden kann, wodurch der Teil mit dem größe-
ren Durchmesser zumindest teilweise durch den Ka-
nal (12) bewegt wird, was wiederum bewirkt, daß das 
Ankerteil (10) sich bis zur Preßpassung im Knochen-
loch ausdehnt.

5.  Vorrichtung nach Anspruch 4, bei welcher der 
Hohlraum (20) durch das Ankerteil (10) gebildet und 
zwischen einer Oberfläche des Ankerteiles (10) und 
einer Oberfläche des Einführungsschaftes (16) ange-
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ordnet ist.

6.  Vorrichtung nach Anspruch 1, bei welcher min-
destens zwei zwischen dem ersten und dem zweiten 
Teil angeordnete Abschnitte des Fadens (18) durch 
das Ankerelement (10, 16) verlaufen, so daß zwi-
schen den Abschnitten ein Schleifensegment (26) 
ausgebildet wird.

7.  Vorrichtung nach Anspruch 6, bei welcher das 
Schleifensegment (26) durch Ziehen entweder am 
ersten oder am zweiten Teil des Fadens (18) mit einer 
Spannung, die größer ist als die Schwellwertspan-
nung, festgezogen werden kann.

8.  Vorrichtung nach Anspruch 6, bei welcher das 
Schleifensegment (26) durch Ziehen am Schleifen-
segment (26) mit einer Spannung, die größer ist als 
die doppelte Schwellwertspannung, gelöst werden 
kann.

9.  Vorrichtung nach Anspruch 1, bei welcher das 
Ankerelement (10, 16) zum Einbetten in einem Kno-
chentunnel geeignet ist.

10.  Vorrichtung nach Anspruch 1, bei welcher 
das Ankerelement (10, 16) aus einem biokompatib-
len Material besteht, das aus der Gruppe ausgewählt 
ist, welche Polyethylen, Polypropylen, Stahl sowie 
Poly-1-Lactid- und Lactid-Glycolid-Verbindungen um-
faßt.

Es folgen 4 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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